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TV TIPPS

Gutachterstreit

REPORTAGEFahrer in Not

Schon zweimal wurde Berufskraftfahrer Andreas Seyfferth Opfer eines 
Überfalls. Jetzt möchte er am liebsten Busfahrer werden.

Text I Jan Bergrath
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Bericht der Lübecker Nachrichten 
über den brutalen Überfall.

Wer Probleme mit seinem Computer 
hat, geht auch nicht zum Elektriker“, 

sagt Prof. Dr. Wilfried Echterhoff aus Köln 
zum „nervenärztlichen Gutachten“, das ein 
Berliner Arzt für Neurologie und Psychiatrie 
im Auftrag der BG-Verkehr über Seyfferth er-
stellt hat. „Es ist fachlich schlicht, entspricht 
nicht den Standards für Gutachten und ist 
eigentlich ein Besinnungsaufsatz“, sagt Ech-
terhoff gegenüber FERNFAHRER. „Ein derarti-
ges Gutachten darf nicht zur Grundlage einer 
Entscheidung in der deutschen Gerichtsbar-
keit gemacht werden.“ Zwar hätten auch 
Lkw-Fahrer immer die Wahl, aus einer Liste 
der Gutachter, die ihnen die BG vorlegt, eine 
Auswahl zu treffen, aber sie könnten kaum 
entscheiden, welcher der richtige sei. „Bei 
Seyfferth wäre ein Psychologe die bessere 
Wahl gewesen. Psychologie ist seit 1988 im 
Gesundheitswesen aufgenommen.“

Prof. Dr. Wilfried Echterhoff, 73, ver-
fasst seit den 70er-Jahren Gutachten.

„Ich möchte bald wieder als 
Fahrer arbeiten, aber ohne die 

ständige Angst im Nacken“

Der Mann, der ein wenig verloren an 
einer Berliner Bushaltestelle 
steht, heißt Andreas Seyfferth. Er 
ist heute 48 Jahre alt und hat fast 

30 Jahre lang als Berufskraftfahrer gearbei-
tet. Heute steckt er in einer der schwersten 
Krisen seines Lebens. Er hat sich mit seiner 
dramatischen Geschichte an FERNFAHRER ge-
wandt. In der Hoffnung, dass vielleicht eine 
Veröffentlichung seines Falls etwas Bewe-
gung in eine festgefahrene Situation bringen 
könnte. Eine Lage, die auch andere Fahrer 
kennen, wenn sie durch einen Unfall oder ein 
traumatisches Ereignis aus dem Arbeitsleben 
gerissen werden. 

Seyfferth hat seinen Beruf geliebt. Doch 
Anfang April 2012 berichten die Lübecker 
Nachrichten über einen brutalen Überfall auf 
den damals 45-Jährigen. Mit einem Auto-
transporter der Spedition Sandmann war er 
auf der A  24 unterwegs und machte auf dem 
kleinen Parkplatz Roseburg seine Pause. Als 
er gegen ein Uhr in der Nacht Geräusche am 
Lkw hörte, sprang er nur in Schuhen und 
Unterhose bekleidet aus der Kabine. Jemand 
versuchte, Diesel zu stehlen. Seyfferth, ein 

durchaus kräftiger Mann, wollte den Dieb 
stellen und wurde sofort niedergeschlagen. 
Als er später in einem Waldstück wieder zu 
sich kam, waren seine Lippen mit Sekunden-
kleber verklebt. Erst gegen drei Uhr gelang 
es ihm, einen Kollegen mit einem handge-
schriebenen Zettel auf seine missliche Lage 
aufmerksam zu machen. Der verständigte die 
Polizei. Doch das 
erste Krankenhaus 
lehnte die Notauf-
nahme wegen der 
Komplexität der 
Verletzung ab. Erst 
nach längerer 
Fahrt konnte ihm in der Uni-Klinik in Lübeck 
der Mund geöffnet werden. Im schlimmsten 
Fall, so die behandelnden Ärzte, hätte Seyf-
ferth sogar ersticken können. Der Täter wur-
de nie ermittelt. 

Seyfferth ist zu diesem Zeitpunkt zum 
zweiten Mal verheiratet. Die erste Ehe ist 
gescheitert, weil er zu oft unterwegs war. 
Seine damalige Frau hatte einen anderen 
Mann kennengelernt. Aus der ersten Ehe 
stammen zwei Kinder, mit seiner neuen Part-

nerin hat er ebenfalls zwei kleine Kinder. Und 
der Überfall hinterlässt Spuren. 

Bis Juli 2012 ist er krankgeschrieben. Er 
sucht eine neue Stelle im Nahverkehr. Dort 
muss er frühmorgens den Großmarkt belie-
fern. In den Nachtstunden bekommt er Angst 
und Schweißausbrüche. Wieder schreibt ihn 
der Arzt krank. Seyfferth gibt aber nicht auf, 

versucht es 2013 
noch einmal bei 
der alten Spedition. 
Doch nachts sitzt 
er im Lkw, ohne ein 
Auge zuzumachen. 
Er telefoniert mit 

seiner Frau. Tagsüber ist er müde, eine Ge-
fahr im Straßenverkehr. 2014 gibt er dann 
auf Anraten seiner Frau endgültig auf. Seit-
her lebt er von rund 1.300 Euro Krankengeld 
– kaum machbar. „Dass ich überhaupt wie-
der Lkw gefahren bin, lag auch an dem Gut-
achter, der mir damals mehr oder weniger 
sagte, ich solle mich nicht so anstellen. Das 
würde schon wieder werden.“ Doch diese 
simple Art der „Konflikttherapie“ ist offenbar 
gescheitert.

Schon Mitte 2013 wächst bei Seyfferth 
der Wunsch nach einer möglichen Umschu-
lung zum Busfahrer. Er will arbeiten, das 
steht fest. Eine solche Ausbildung ist teuer, 
aber Busfahrer werden gesucht, gerade in 
Berlin. Die Kosten soll die Berufsgenossen-
schaft, hier die BG-Verkehr, übernehmen. 
Die Rehabilitation von erkrankten oder ar-
beitsunfähigen Fahrern und ihre Wiederein-
gliederung in den Beruf ist eine ihrer Aufga-
ben. Nur: Armbruch ist sichtbar. Doch wie 
bemisst sich eine seelische Verletzung?

Die gesetzliche Unfallversicherung ver-
fügt (im Gegensatz zu den anderen Zweigen 
der Sozialversicherung) über keine eigenen 
Gutachter. „Wird ein Gutachten erforderlich, 
stellen wir deshalb drei Gutachter zur Aus-
wahl, unter Berücksichtigung regionaler Be-
lange und der notwendigen Qualifikation“, 
sagt Pressesprecherin Ute Krohne von der 
Zentrale der BG-Verkehr in Hamburg. „Herr 
Seyfferth hat von seinem Auswahl-  und Vor-
schlagsrecht keinen Gebrauch gemacht. 
Nach Fristablauf haben wir deshalb den erst-
genannten Gutachter beauftragt. Dieser 
reichte uns den Auftrag wegen Überlastung 
zurück, sodass wir den zweiten Gutachter auf 
der Liste beauftragten. Wir wissen aus langer 

Erfahrung, wie sensibel das Thema 

Gutachten für unsere Versicherten ist. Selbst 
wenn Herr Seyfferth sich zu diesem Zeit-
punkt noch gemeldet hätte, um einen ande-
ren Gutachter vorzuschlagen, hätten wir 
noch etwas unternehmen können.“

Von einem Lkw-Fahrer sei es schwer zu 
verlangen, dass er weiß, welcher Gutachter 
der passende sei, sagt dagegen der renom-
mierte Psychologe Prof. Dr. Wilfried Echter-
hoff. Und so landet Seyfferth bei einem 
Neurologen, der nach einem knapp 45-mi-
nütigen Gespräch ein Gutachten verfasst, 
dass Echterhoff für FERNFAHRER gelesen hat. 

„Vor allem hat der Gutachter nicht be-
rücksichtigt, dass ich bereits zweimal am 
Lkw überfallen worden bin“, sagt Seyfferth. 
Der Neurologe bescheinigt ihm stattdessen, 
dass er, auch aufgrund der Trennung von 
seiner ersten Frau, bereits vor dem Überfall 
zu Depressionen geneigt habe. Daraufhin 
schreibt die BG-Verkehr am 4. Februar 2014 
an Seyfferth: „Wegen der Unfallfolgen ist 
laut Gutachten höchstens mit 50 Sitzungen 
beim Psychotherapeuten zu rechnen.“ 

Seyfferth beauftragt daraufhin eine 
Rechtsanwältin. Diese beantragt bei der BG-
Verkehr in Hannover, ihm „Leistungen zur 
Teilhabe am Arbeitsleben in Form einer Um-
schulung zum Busfahrer zu gewähren“. Be-

gründet wird es mit den aus Sicht 
der Anwältin „er-

heblichen qualitativen Mängeln des 
Gutachtens“. 

Mittlerweile bemüht sich die BG-
Zentrale um eine möglichst schnelle 
und außergerichtliche Lösung. Im Ja-
nuar gab es bereits ein Gespräch mit 
Seyfferths Reha-Berater und seiner 
Rechtsanwältin. Er darf sich einen neu-
en Gutachter aussuchen. Als eine mögli-
che Alternative ist auch eine Umschulung 
zum Straßenkontrolleur beim Bundesamt 
für Güterverkehr im Gespräch. Denn das 
BAG kontrolliert ja nur tagsüber. 

Ein Job als Busfahrer ist ausgerech-
net bei den Berliner Verkehrsbetrieben 
(BVG) jedoch ausgeschlossen. Denn in 
der Hauptstadt häufen sich die Überfälle. 

Wieder sucht sich Seyfferth aus der 
Liste der BG-Verkehr einen Gutachter. 
Doch das Dilemma geht weiter. Nach sei-
nem Urlaub meldet der Gutachter der BG-
Verkehr, dass er ausgelastet sei und gibt 
das Mandat zurück. Erst kurz vor Redakti-
onsschluss ist der passende Gutachter ge-
funden. Immerhin ein erster Schritt in die 
hoffentlich richtige Richtung. 

6362 FERNFAHRER 5 I 2015FERNFAHRER 5 I 2015


